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Nr. 104. 


Dentſchland. 

Berlin, 1. März. Ueber bevorſtehende 
Fürſtenbegegnungen glaubt die „Poſt“ Folgendes 
melden zu können: „Wie verlautet, wird der 
Kaiſer Ende Auguſt den großbritanniſchen Hof 
beſuchen. Der Beſuch wird vermuthlich den 
Kaiſer-Manödern vorangehen. Wie wir weiter 
hören, wird der Beſuch des Kaiſers Alexander 
noch in der zweiten Hälfte dieſes Monats er- 
wartet. Ueber den Ort der Zuſammenkunft ſind 
noch keine endgültigen Beſtimmuugen getroffen; 
die Wahl ſchwebt zwiſchen Berlin und Kiel. 
König Humbert wird den Beſuch des Kalſers erſt 
nach deſſen Ueberſtedelung nach Schloß Friedrichs⸗ 
Iron erwidern.“ 

— In der Sitzung der Genoſſenſchafte⸗ 
geſetz-Kommiſſion des Reiche tages vom 1. März 
wurden die 88 9— 17 unverändert angenommen, 
Zu $ 17 lag ein Antrag des FIrhrn. v. Buol 
vor, demzufolge die Konjumvereine binſichtlich des 
Vertriebes von Spirituoſen unter die 88 33 ff. 
der Gewerbe ⸗Ordnung geſtellt werden ſollten. 
Dieſer Antrag wurde abgelehnt und ſtatt deſſen 
die folgende vom Abg. Hegel vorgeſchlagene Re- 
ſolution angenommen: 

„Die Kommiſſion wolle dem Reichstage fol⸗ 
gende Reſolution zur Annahme empfehlen: 

Der Reichstag beſchließt: FR 
mit Rückſicht darauf, daß nach den Erklärungen 
der Herren Kommiſſare des Bundesraths von 
den verbündeten Regierungen bereits geſetzgede⸗ 
riſche Maßregeln zur wirkſameren Bekämpfung 
der Trunkſucht und eine NRevifion der gewerbe⸗ 
polizeilichen Vorſchriften über den Vertrieb von 


Splrituoſen erwogen werden, die verbündeten 


Regierungen zu erſuchen, bei dieſer Gelegenheit 
auch Maßregeln gegen die Mißbräucht, welche 
der Vertrieb von Spirituoſen durch dle Kon ; 
ſumvereine mit ſich gebracht bat, vorzuſchlagen 
und die Vorlage des Geſetzentwurfs moglichſt zu 
beſchleunig en.“ 5 

Die Kommiſſion erledigte alsdann weiter den 
Entwurf bis § 48 ohne weſentliche Veränderungen 
der in erſter Leſung gefaßten Beſchlüſſe. 

— Nach den im Laufe des Jahres veröf- 
fentlichten Bekanntmachungen find während dieſes 
Zeitraumes, auf Grund der 88 39, 362 und 
284 des Str.-G.-B., insgeſammt 636 Ausländer 
aus dem deutſchen Reiche auegewieſen worden, 
und zwar wurde die Ausweiſung verfügt auf 
Grund des 5 39 wegen ſchweren Diebſtahls. 
Beihülfe dazu, Kuppelei u. f. w. gegen 46; 
auf Grund des $ 362 wegen Landſtreichens, 
Bettelns, gewerbsmäßiger Unzucht u. ſ. w. gegen 
586; auf Grund beider genannter Paragraphen 
gegen 15 auf Grund des § 284 wegen gewerbe- 
mäßigen Glücksſpiels gegen 2 und auf Grund 
der 88 284 und 362 zuſammen gegen 1 Aus- 
länder. Von den Ausgewieſenen waren 
ihrer Ortsangehörigkeit nach 353 Oeſterreicher 
bezw. Ungarn, 60 Ruſſen, 60 Schweizer, 58 
Franzoſen, 24 Niederländer, 22 Italtener, 15 
Belgier, 9 Dänen, 8 Luxemburger, 5 Schweden, 
4 öſterreichiſche Zigeuner, 3 Mordameritaner, 4 
Rumänier, 2 Engländer, 2 Norweger, 1 Spa⸗ 
nter, 1 Bulgare, 1 Rumelter. 1 Maredonter und 
1 Algerter; 2 waren Preußen, die mit Ent 
laſſungsurkunden ausgewandert waren. Von einem 
Ausgewieſenen konnte, was man heute kaum für 
möglich halten ſollte, der Geburtsort und deshalb 
auch die Ortsangehörigkeit nicht ermittelt werden. 
Die Beiden wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels 
ausgewleſenen Ausländer waren Italiener. Der 
auf d der 55 284 und 362 bes Strafge 
ſezbuches wegen Glüdsjpieles, Landſtreichens und 
Beamtendeleidigung Ausgemieiene war ein Franzoſe. 

— Der Bezirks ausſchuß des Reglerungsbe⸗ 
siehe Marienwerder hat, wie aus der Provinz 
Poſen gemeldet wird, in Gemäßheit des $ 56 
Nr. 10 der Reichsgewerbeordnung das Buch 
„Chelmfaski Kalandarz* (Ruler volniſcher Ka- 
lender für 1889) vom Feilbleten im Umherziehen 
ausgeſchloſſen, „well derſelbe den Geburtstag des 


Ralſers von Deutſchland und Könige von Preußen 


nicht nennt, überhaupt von Ddemjelden ſchweigt 
und dadurch die Abſicht erkennen läßt, die Liebe 
zum Kalſer und Reich zu ſchwächen und Unzu⸗ 
friedenheit mit den beſtehenden Verhältniſſen zu 
srregen, ſodaß das Buch geeignet iſt, in ſittlicher 
Beziehung Aergerniß zu geben“. 

— Hürſt Blemardd legt offenbar Werth 


* 


a 5 
darauf, die Aeußerungen, die er bei einem Diner 
im Reichskanzlerpalais über den früheren Minifter 
v. Bodelſchwingh gethan, in ihrem rollen Um- 
fange aufrecht zu erhalten. Dem Oberforſtmelſtes 
v. Bodelſchwingh, einem Sohne des Miniſterr 
gegenüber, der die dem Reichskanzler zugeſchriebe · 
nen Angaben für vollſtändig unwahr erklärte, 
wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit merklicher 
Schärfe entgegnet: 

„Diefe angebliche Berichtigung tft ihrerſeite 
„vollſtändig unwahr“. Ste beſtreitet eine in 
zweifellojer Weiſe beglaubigte biſtoriſche That 
ſache. Dteſelbe iſt unter Anderm feſtgeſtellt durch 
das ausführliche Zeugnif des Generals v. Pritt⸗ 
witz, welcher bald nach dem in Rede ſtehenden 
Vorgang bekundet hat, Herr v. Bodelſchwingh 
babe von ihm unter Vorzeigung der bekannten 
Proklamation des Königs „An meine lieben Ber⸗ 
liner“ (vom 19. März 1848) amtlich gefordert, 
den Schloßplag zu räumen. Als der General 
dies für militärtſch untdunlich erklärte, habe Herr 
v. Bodelſchwingh unter Verleſung des betreffenden 
Paſſus der Proklamation die Frage geſtellt: „Iſt 
der Schloßplatz ein öffentlicher Platz oder nicht? 
Da er es' iſt, fordere ich im Namen des Königs 
die Räumung, für die der König ſein Wort 
öffentlich gegeben hat. Noch bin ich des Königs 
Mintſter und habe es wohl „„auswendig ge- 
lernt,““ was ich als ſolcher zu thun habe. So 
war ber vom General v. Prittwitz bekundete 
Wortlaut, wie noch heute durch Zeugen eidlich 
feſegeſtellt werden kann. Daraufhin hat der 
General den Degen eingeſteckt und den Platz 
verlaſſen.“ - 

Herr v. Bodelſchwingb, ſo wird weiter be 
richtet, habe die Proktamation um 3 Uhr Nachts 
in die Deuckerei gebracht und gegen 5 Ubr 
Morgens den Bürgermeiſter Krausnick erſucht, 
für ihre Verbreitung Sorge zu tragen; an letzterer 
hat der Miniſter ſich, wie man jagt, perſönlich 
betheiligt, indem er eigenhändig mit Thränen & 
Auge Exemplare der Proklamation an eine Pumpe 
geklebt hat. Bei der Forderung an General v. 
Prittwitz, die in der Proklamation enthaltene 
königliche Zuſage auszuführen. habe nicht der 
ganze Inhalt der Proklamation Beachtung ge⸗ 
funden. In der Proklamation heiße es aus ⸗ 
drücklich: 

„Kehrt zum Frieden zurück, räumt die Barri- 
kaden, die noch ſtehen, hinweg, und entſendet an 
mich Männer, voll des echten alten Berliner 
Geiſtes, mit Worten, wie fie ih Eurem Könige 
gegenüber geztemen, und Ich gebe Euch Mein 
königliches Wort, daß alle Straßen und Plätze 
ſogleich von den Truppen geräumt werden tollen 
und die militärtſche Beſatzung nur auf die noth⸗ 
wendigen Gebäude des Schloſſte, des Zeughauſes 
und weniger anderer, und auch da nur auf kurze 
Zeit beſchränkt werden wird.“ 

Die Räumung der Platze war alſo der Weg⸗ 
räumung der Barrikaden ſubordinirt. Als Herr 
v. Bodelſchwingh den General v. Prittwitz zur 
Räumung aufforderte, waren dieſe Bedingungen 
noch unerfüllt. Der Sohn des Mintiters von 
Bovelſchwingb kenne, jo ſchließt das Kanzlerblatt 
die Vorgänge von 1848 nicht aus eigener Wiſſen⸗ 
ſchaft, und feine angebliche Berichtigung ſei in 
gutem Glauben verfaßt. Es ſei auch verſtändlich, 
daß er im Gefühl kindlicher Pietät feinen Vater 
vertrete. Allein die unhöfliche Form, in welcher 
die Berichtigung abgefaßt, entbinde von der Rück 
ſichtnahme hierauf, und es fet daber kein Anſtand 
zu nehmen, den wahren Sachverhalt nochmals zu 
fonftatiren. 


Dem Reiche kommiſſar für Oſtafrika, 
Hauptmann Wißmann, der, wie in früheren 
Jahren, jo auch diesmal während feiner Anweſen ⸗ 
heit in Berlin ein Gaſtlokal zu beſuchen pflegte, 
in welchem „Münchener Pſchorr-Bier“ ausge- 
ſchänkt wird, wurde, wie die „M. Allg. Ztg.“ 
erzählt, von dem Wirthe am Tage vor ſeiner 
Abreiſe folgender Brief des Herrn Kommerzien⸗ 
raths Pſchorr in München übergeben: 

„Ew Hochwohlgeboren geſtatten gütigſt der 
Firma Pſchorr auf Ihrem gefahrvollen Wege 
Ihnen einen heimathlichen Trunk mit auf die 
Reife zu geben. Da ich ſchon lange die Ehre 
babe, Ste als Verehrer meines Bieres zu kennen, 
io doffe ich auf eine freundliche Aufnahme dieſer 
Gabe. Bel meinem Hauptdepot für überſeelſcht 
Länder, den Herren Paul Ed. Nölding u. Co., 


Hamburg, Grimm 21, ſind für Ew. Hochwohlge⸗ 
boren 1000 Flaſchen Bier bereit geſtellt, die nur 
der Abnahme harren, und wünſche ich nur, daß 
Ihnen das Bier gleich gut munden möge wle in 
Berlin. Einliegender Vorweis für Hamburg ge 
nügt, damit Ew. Hochwohlgeboren das Bier ver 
abfoigt wird. Gottes Segen begleite Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren auf Ihrer gefahrvollen Reife und 
laſſe Ew. Hochwohlgeboren mit Erfolgen reich 
und mit neuem Ruhme bedeckt geſund in die 
deutſche Heimath zurückkehren. Mit vorzüglichſter 


Hochachtung ꝛc. 
G. Pſchorr.“ 


Die 1000 Flaſchen Pſchorrbier ſind auf dem 
Hamburger Dampfer, welcher die Aus rüſtung für 
die Wißmann'ſche Erpedition nach Sanſtbar über- 
führt, bereits unterwegs. 


— Am 24. und 25. Januar haben inter- 
eſſante See-Manöver bei Toulon ſtattgefunden. 
Es handelte ſich um ein Bombardement des Ha⸗ 
fens durch das Mittelmeergeſchwader, ſowie um 
einen nächtlichen Angriff ſeitens des letzteren. 
Das Geſchwader unter des Vizeadwirals Dupetit 
Thouars beſtand aus den Panzerſchiffen „Col- 
bert“, „Admiral Duperre“, „Courbet“, „Deva- 
ftation“, „Redontable“ und „Caiman“, dem 
Kreuzer „Milan“, dem Torpedo⸗Jäger „Condor“, 
dem Torpedo-Aviſo „Dragonne“ und fünf Tor- 
pebobuoten. Die Vertheidigung lag den Land- 
und Seetruppen, wie den Batterien und Torpedo⸗ 
booten des Hafenplatzes od. Am erſten Tage 
ſuchte das Geſchwader unter dem Schutze einer 
heftigen Beſchießung den Eintzang zur Rhede zu 
gewinnen. Die Torpedoboote des Hafens ver- 
mochten nichts gegen die Schutznetze der Panzer⸗ 
ſchiffe auszurichten. Drei der letzteren, „Eol- 
dert“, „Admiral Duperre“ und „Courbet“, wären 
ungeachtet des heftigen Kreuzfeuers der Küſten⸗ 
batterien in der Lage geweſen, den Eingang zur 
Rhede zu erzwingen. Der Bericht, welcher dies 
anerkennt, ſagt gleichwohl, in Wirklichkeit wären 
die Schiffe dennoch unterlegen und die Trefflich · 
keit der Vertheidigungsmaßregeln von Toulon 
hätte ſich aufs Neue gezeigt. Dies find Phraſen, 
mit denen man über die Schwächen hinwegſchlüpfen 
will. Die Ohnmacht der Torpedoboote gegen 
Panzerſchiffe hat ſich in glänzender Weiſe gezeigt, 
wie dies auch die politiſchen Journale hervorge- 
hoben haben. Der nächtliche Angriff, welcher 
durch den Torpedojäger „Condor“ eingeleitet 
wurde, fand die Erleuchtungemaßregeln in guter 
Wirkſamkeit. weshals der Rückzug angetreten 
werden mußte. 


— Ueber das von uns bereits in genügen⸗ 
des Licht gerückte ſeltſame Verhältniß der geiſt⸗ 
lichen Miſſton des Archtmandriten Paiſit zu der 
Expedition des „freien Koſaken“ Atſchinow wird 
geſchrieben: 


Petersburg, 27. Februar. Wie es 


vorauszuſehen war, ergießen die biefigen Zeitun⸗ 


gen ihren ganzen Zorn über die „Seeſchlacht bei 
Sogallo“. Mit wenigen Ausnahmen bringt die 
geſammte Pleſſe heftige Artikel gegen Frankreich, 
und erklärt als einzige Urſache des ganzen Vor⸗ 
falls die — Tripel Allianz. „Cherchez la Tri- 
pel-Allianz!“ — Dieser etwas modiſizirte Aus- 
ruf zieht ſich wie ein rother Faden durch alle 
Artikel der ruſſiſchen Preſſe der letzten Zeit, und 
durfte daher auch bei dem kläglichen Scheitern 
des Atſchinow'ſchen Argonautenzuges nicht fehlen. 
Die „Nowoje Wr. ſagt heute in einem mit 
„Vive la France!“ überſchriebenen längeren Ar- 
tikel wörtlich: 

„Man muß den Ueberfall bei Sogallo als 
eine räuberiſche That anſehen, die ausſchließlich 
durch den Wunſch hervorgerufen wurde, Italien 
einen Gefallen zu erweiſen. Es ift bekannt, daß 
Frankreich vor der Tripel-Allianz Furcht empfin- 
det und der erſte Verſuch Crispi's, mit den Fran⸗ 
zoſen zu liebäugeln, bat bei den letzteren eine 
knechtiſche Speichellecktrei hervorgerufen.“ 

Aehnlich lauten die Auslaſſungen der ande⸗ 
ren Zeitungen, die ſtürmiſch eine Genugthuung 
für das vergoſſene ruſſiſche Blut verlangen. Dem 
gegenüber beſindet ſich die ruſſiſche Regierung in 
einer etwas unangenehmen Lage, da ſie, wenn 
auch nicht offiziell, ſo doch gewiſſermaßen indirekt 
bei der Expedition betheiligt war, indem die heil. 
Synode ihre Einwilligung zum Veranſtalten von 


ſammlung, die im Gros der Bevölkerung einen 
nicht geringen Anklang gefunden. Daß die 
Paiſit'ſche rein geiſtliche Miſſion ſich der Atſchi⸗ 
now'ſchen rein abenteuerlichen Expedition ange⸗ 
ſchloſſen hat, war ein grober Fehler, und die 
Regierung hat dadurch gewiſſermaßen auch die 
Atſchinow'ſche Expedition in ihren Schutz genom⸗ 
men, indem die Synode, als oberfte geiſtliche In⸗ 
ſtanz des Reiches, nichts gegen dieſen Anſchluß 
einzuwenden hatte. Die bereits bekannte offi- 
zielle Erklärung iſt, wie ich aus direkter Quelle 
weiß, nur in dieſem Sinne abgefaßt worden, fie 
ſollte das ruſſiſche Volk, das willig ſein Geld 
für Paiſit getragen, beruhigen, und daher ſpricht 
die „Anzeige“ eben nur über Atſchinow, als 
einen Abenteurer, der ſein Unglück ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet habe. Was die geiſtliche Miſſion anbe- 
langt, ſo wird der vom Miniſterium nach Obok 
abfommandirte und bereits auf dem Wege dahin 
ſich befindende Offizier alles anwenden um Paiſti 
mit feinen geiſtlichen Begleitern weiter nach Abeſ⸗ 
ſinien zu befördern. Immerhin dürfte das Volk 
ſich noch lange nicht beruhigen und — wer 
weiß? — vielleicht wird Atſchinow noch lange 
im Volke als ein „heldenhafter Märtyrer“ gelten 
— ein Theil der ruſſiſchen Preſſe hat wenigſtens 
Alles verſucht, um den höͤchſt zweideutigen Herrn 
„freien Koſaken“ als einen ſolchen darzuſtellen. 
Schreiber dieſer Zeilen hatte im verfloſſenen 
Sommer Gelegenheit, die Geburtsſtätte Atſchi⸗ 
now's an der Wolga zu beſuchen, und das, was 
er dort über Atſchinow gehört, mag den „freien 
Koſaken“ allerdings in einem ganz andern Lichte 
erſchelnen laſſen. Die Regierung beging alſo 
einen Fehler, indem fie Puſii mit Atſchinow ver⸗ 
mengen ließ; Paiſii, als einfacher Dutzend⸗Miſ⸗ 
ſionar hätte ruhig allein nach Abeſſinien gehen 
ſollen, die Regierung aber und die Synode gab 
zu Paiſit's Unternehmen ihren Segen, hat ſich 
alſo offiziell auf Seiten Paiſti's geſtellt, ſtatt 
ihre Einwilligung rundweg zu verweigern, als es 
bekannt ward, daß die geiſtliche Miſſion von 
Atſchinow u. Co. von Leuten ohne allen ſittlichen 
Halt eskortirt werden wird. Wenn eine geiſt⸗ 
liche Miſſion von mit Gewehren und Mitraillen- 
ſen bewaffneten Abenteurern begleitet wird, jo 
verliert fie wahrlich ihre urſprüngliche Geſtalt, 
und die vorliegende mußte daher früher oder 
ſpäter ſcheitern, wie es geſchehen iſt. 


Straßburg i. E., 28. Februar. Die amt⸗ 
liche „Landeszeitung für Elſaß Lothringen“ 
ſchreibt: „Gegenüber den in verſchtedenen Zei⸗ 
tungen verbreiteten Gerüchten und Vermuthungen 
können wir mittbeilen, daß eine anderweitige 
Vertheilung des Reſſorts des elſaß lothringiſchen 
Mimiſteriums oder die Bildung einer neuen Mi- 
niſterialabtheilung nicht beabſichtigt wird.“ 


Ansland. 


Brüſſel, 27. Februar. In der geſtrigen 
Kammerſitung ſtellte Thiriar den Verkehrminiſter 
gelegentlich der Berathung des Etats für das Ver⸗ 
kehrsweſen zur Rede über die Unzulänglichkeit der 
Einrichtungen zur Hülfeleiſtung bei Unfällen. 
Thiriar, ein auch im Auslande bekannter Wundarzt, 
war beſonders berufen, dieſe Frage zu ſtellen, da 
er die traurige Arbeit in dem hieſigen Hauptſpital 
am Tage zu leiſten hatte, wo das Unglück in 
Groenendael ſich ereignete. Der Miniſter antwortete 
heute, indem er die nicht zu leugnende Verwirrung 


dem Umſtande zuſchrieb, daß es Sonntag war; 


die ihm nachgewieſenen Fehler bei der Aus ſtattung 
der Verbandkaſten konnte er jedoch nicht ableugnen. 
In Bezug auf die Verantwortlichkeit der Staats⸗ 
verwaltung beutete er an, daß die eingeleitete 
Unterſuchung einen mangelhaften Zuſtand der Bahn 
und der Betriebsmittel nicht erweiſen werde; auch 
vermied er, ſich in beſtimmter Weiſe über die zu 
zahlenden Entſchädigungen auszuſprechen. Dieſe 
ſtarre Haltung wird ihm ſehr übel genommen. 

Der Miniſter des Auswärtigen antwortete 
heute auf die von einem Abgeordneten vorge- 
brachte Beſchwerde gegen den in Bukareſt ange⸗ 
ſtellten belgiſchen Konſul, einen Ausländer, der 
ſich einer Vernachläſſigung der gewerblichen In⸗ 
tereſſen von Belgiern zu Gunſten von Ausländern 
ſchuldig gemacht haben ſollte. Er erklärte die 
Beſchwerden für gänzlich haltlos. 


Paris, 27. Februar. Die „Rep. franc.“ 


Geldſammlungen für die geiſtliche Miſſton des) ſtellt in einem mit Sachkenntniß geſchriebenen 
Archtmandriten Paiſti erthellt hatte, einer Geld- Artikel einige Betrachtungen über das ſoeben in 
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Der Kammer vertheilte Armeebudget pro 1890 
an, dem Folgendes entnommen ſel: 

„Die Geſammtausgaben für das Heer wer- 
den im nächſten Jahre 708 Millionen Franks 
betragen. Hiervon entfalen 527 Millionen auf 
die laufenden für den Unterhalt nothwendigen 
und 181 Millionen Franks auf die außerordent⸗ 
lichen Ausgaben für die Bewaffnung der In⸗ 
fanterte und Artillerie, jowie für die Armirung 
der feſten Plätze und die Neuorganiſatlon einiger 
Hülfsdienſtzweige. Im Einzelnen vertheilen ſich 
die fortlaufenden Ausgaben wie folgt: 91; 
Millionen für die Armirung von Feſtungen, 10 
Millionen für Küſtenbefeſtigungen, 6 ¼ Millionen 
für Belagerungstrains, 50 Millionen für Hand- 
feuerwaffen, 26 Millionen für Munition, 40 
Millionen für Verſtärkungs- und Schutzbauten, 
4 Millionen für Eiſenbahnen, 2½ Millionen 
für Sanitätsausrüſtungen, 3% Millionen für 
die Verpflegung der Armee.“ 

Die „Rep. franc.“ unterzieht dieſe Art der 
Aufſtellung der einzelnen Poſitionen, ſowie dieſe 
Poſitionen ſelbſt einer ſcharfen Kritik. Sie be- 
merkt dazu: 

„Gehen wir auch über die zur Herſtellung 
des Lebel⸗Gewehres und der zugehörigen Mu- 
nition geforderten Beträge fort, jo muß man 
doch fragen: Was gedenkt man mit den 40 
Millionen anzufangen, welche für Befeſtigungs⸗ 
zwecke angeſetzt ſind? Handelt es ſich in der 
That darum, Forts zu bauen, oder dle Werke an 
der Oſtgrenze mit Panzerkuppeln zu verſehen? 
Die Beantwortung dieſer Frage iſt nothwendig, 
denn es handelt ſich dabei um die Kontroverſe, 
ob man die Panzerungen bei Forts überhaupt 
anwenden ſoll, was von vielen Artillerieoffizieren 
beſtritten wird. Ueber 8 Milliarden ſind ſeit 
18 Jahren ausgegeben worden, um an Stelle 
der natürlichen Grenze des Rheines und der 
Vogeſen einen Gürtel von Feſtungswerken längs 
der Grenze zu errichten. Halten wir nun ein. 
Gegen unſere Wälle hat man in der Artillerte 
das Melinit erfunden. Jeder Fortſchritt im Feſtungs⸗ 
weſen wird einen anderen Fortſchritt in der Artillerie 
nach ſich ziehen. Iſt es richtig und zweckmäßig, 
ſich in einen jo zweifelhaften Wettſtreit einzu⸗ 
laſſ n, der uns fo viel Geld koſtet?“ 

Warum — ſo fragt das Blatt weiter — 
erſcheinen die Kredite für die Anfertigung des 
Lebel⸗Gewehres nicht unter der Rubrik ordent⸗ 
liche Ausgaben? Es iſt mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen, daß gleich nach der Ausrüſtung der In⸗ 
fanterie mit Lebel⸗Gewehren und der Kavallerie 
mit Karabinern es nöthig ſein wird, die Be⸗ 
waffnung der Artillerie von Grund aus umzu 
wandeln. Im gegenwärtigen Augenblicke haben 
unſere 80- und 90⸗Millimeterkanonen, welche die 
Feldbatterien führen, eine unbeſtrittene Ueber⸗ 
legenheit. Indeß die Ingenieure in Eſſen und 
die Offiziere des Kummersdorfer Schießplatzes 
ruhen nicht auf ihren Lorbeeren. Unſeren In- 
formationen zufolge wird die deutſche Artillerie 
in 2—3 Jahren mit einem uns überlegenen Ge⸗ 
ſchütz ausgerüſtet ſein, denn in unaufhaltſamer 
Weiſe vollzieht ſich der Fortſchritt auf dem Ge⸗ 
biete der Zerſtörungskunſt. Wir werden daher 
die außerordentlichen Ausgaben nicht mehr aus 
unſeren Budgets fortſchaffen können, das beißt 
mit anderen Worten, wir haben jetzt und in 
Zukunft regelmäßig 700 Millionen auf unſer 
Kriegsbudget zu ſchrelben; die „außerordentlichen 
Ausgaben“ ſind nur Blendwerk. Niemand wird 
fi durch dieſelben täuſchen laſſen, man thut da- 
her beſſer, fie einfach in die fortloufenden Aus- 
gaben aufzunehmen. 

Die Heeres ſtärke erſcheint in dem neuen 
Budget um 200 Offiziere und 13,719 Mann 
vermehrt. Dieſe Vermehrung ergiebt ſich aus 
ver Bildung der Alpentruppen, neuer Feldbatte⸗ 
rien und der projektirten Aufſtellung von zwei 
neuen Kavallerle-Regimentern. Außerdem ſollen 
neun Gendarmerie Brigaden formirt werden. 
Die Effektivſtärke des Heeres wird demnach be- 


tragen: 

326,563 Mann Infanterie, 

16,073 „ Verwaltungstruppen, 
76,909 „ Kavallerie, 

76,586 „ Artillerie, 

11.039 „ Genie, 

34,570 „ Train und Gendarmen. 
Aus der vorſtehend aufgeführten Heeres 


türke ergiebt ſich, daß die Stärke der taktiſchen 
Einheiten in richtigem Verhältniß bemeſſen iſt, 
und daß die Ausbildung innerhalb der Kom- 
pagnien und Eskadrons mit Nupen wird betrie 
ven werden können. 

Kopenhagen, 27. Februar. In Randers 
hielt der allgemeine däniſche Zollverein eine von 
etwa 400 Menſchen beſuchte Verſammlung ab. 
Oerſelbe geht etwas weiter als der Finanz -Mi⸗ 
niſter, indem er die Zölle auf Roh und Hülfe ⸗ 
ſtoffe aufgehoben oder, wenn dies aus finan- 
nellen Gründen nicht thunlich, bedeutend herab- 
geſetzt ſehen wollte, forderte aber gleich ihm einen 
paſſenden Schutz für däniſches Handwerk und Ge⸗ 
werbe. 

Ueber die ſchädliche Unterſtützung der So⸗ 
Haliſten durch die Linke ſprach ſich kürzlich ein 
Hausmann (Häusler) von Morjö in einer ſtark 
deſuchten Verſammlung bei Lemwig (Nordjüt⸗ 
land) aus. Der Sozialismus hätte in ſeiner 
Gegend ſchon viel Bitterkeit im Landvolke, große 
Unzufriedenheit der niedriger Geſtellten, die früher 
ruhig gelebt hätten, angerichtet. Er begrüßte die 
konſervative Bewegung, welche dieſe um ſich grei- 
fende Macht zu hemmen ſuchte. Es hat ſich für 
die drei Kirchſpiele dortiger Gegend, die bisher 
ganz der Linken zugethan waren, ein konſervatlver 
Klub gebildet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. März. Die Berathung des 
Stadt Haus halts-Etats pro 1889 90 durch die 
Stadtverordneten wird Donnerſtag, den 14. 
d. Mts., und eventuell am darauf folgenden Frei⸗ 
tag ftatifinden 

— In Stelle des Landraths Grafen Kö- 
nigsdorff in Rummelsburg, welcher in Folge 
Verſetzung ſein Mandat niedergelegt hat, if der 
Rittergutsbeſizer von Maſſow auf Groß⸗ 
Volz zum Provinzial-Landtage⸗Abgeordneten für 
den Kreis Rummels burg gewählt worden. 

— Von der hieſigen königlichen Staats 
anwaltſchaft iſt gegen einen etwa 60 Jahre alten 
Mann. der ſich vielleicht fälſchlich Rentier H. 
Bluhm aus Berlin, mitunter auch Harder 
nennt, die Unterſuchungshaft wegen mibernatür- 
licher Unzucht und Betruges verhängt. 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Ober -Poſt- Direktion zu Stettin.) 
Der Poſtſekretär Hartmenn in Stettin iſt zum 
Ober⸗Poſtdirektions⸗Sekretär ernannt worden. 

— Die diesjährige Frühjahrs- Prüfung für 
Maſchiniſten 1., 2. und 3. Klaſſe auf deutſchen 
Seedampfſchiffen beginnt am Montag, den 18. 
März, bei der königl. Regierung hierſelbſt An⸗ 
träge auf Zulaſſung zu dieſer Prüfung ſind bis 
ſpäteſtens den 13. März an die Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion zu richten. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Abraham Kirſch zu Lauenburg i. P., welcher 
mit ſeiner Ehefrau Henriette, geb. Schüler, in 
Gütergemeinſchaft lebt, iſt das Konkursverfahren 
eröffnet. Der Bücherreviſor Fritze in Lauenburg 
iſt zum Konkursverwalter ernannt. Konkursfor⸗ 
derungen ſind bis zum 10. April d. J. bei dem 
Amtsgericht in Lauenburg anzumelden. 

— Da in dieſem Jahre das Oſterfeſt ſehr 
ſpät fällt, jo hat die königl. Regierung zu Pote- 
dam verfügt, daß diejenigen Schulkinder, deren 
ſchulpflichtiges Alter zu dem diesjährigen Oſter⸗ 
termin abgelaufen iſt, ſchon am 31. März cr. 
aus der Schule entlaſſen werden ſollen, Damit 
diejenigen, welche in die Lehre treten oder ſonſt 
einen Dienſt annehmen müſſen, rechtzeitig in ihr 
dienſtliches Berhältniß eingehen können. 

— Die Steffen'ſche Dampfmahlmühle in 
Duchow iſt in vergangener Nacht vollſtändig nie 
dergebrannt. Ueber die Entſtehungsurſache iſt 
nichts ermittelt. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund. Einem Bauerhofspächter 
der Inſel Ummanz erging es vor wenigen Tagen 
bei ſeiner Heimkehr von einem Aus fluge nach 
Straljund zum Zwecke der Petripacht Zahlung 
außerordentlich ſchlecht. Der orkanartige Sturm 
batte das vorher ſichere Eis auseinander ge- 
trieben, und ſo ſah ſich der ſonſt ortskundige 
Mann plötzlich auf eine Scholle verſetzt, die 
der Verbindung mit der zum Lande gehörigen 
Eisdecke entbehrte. 2 Tage und 2 Nächte bat 
der Arme in dieſer gefährlichen Situation zu⸗ 
bringen müſſen, bis endlich Ummanzer Fiſcher 
den halb Erſtarrten auffanden und bergen 
konnten. 

x Greifenberg, 1. März. Bei dem 
kürzlich mitgetheilten Fall betreffend den Schuß 
in das Peikert'ſche Reſtaurant hat die gericht 
liche Unterſuchung ergeben, daß die Sache nicht 
ſo harmlos geweſen, wie damals angenommen 
wurde, ſondern daß der Thäter die Abſicht ge- 
babt hatte, ſeine Geliebte, die in dem Lokal an- 
weſend war, und auf die er eiferſüchtig geworden, 
zu erſchießen. Derſelbe, ein Bäckergeſelle, iſt 
daher in Unterſuchungshaft genommen und ſieht 
nun einer gerichtlichen Beſtrafung entgegen — 
Dem Gendarmerte⸗Wachtmeiſter Schübner gelang 
es, unter den beim Chauſſeebau beſchäftigten 
Stelnſchlägern 2 ſchon fett 1885 ſteckbrleflich ver ⸗ 
folgte Individuen zu ermitteln und in das Ge⸗ 
richtsgefüngniß abzuliefern — Zu dem Schau 
turnen, welches der hieſige Männerturnverein zum 
Sonntag, den 10. d. M., feſtgeſetzt hat, werden 
auch die Turnwarte und Vorturner ſämmtlicher 
Vereint des Regaturngauee, der hier feinen Sitz 
hat, eingeladen. An das Schauturnen wird ſich 
sine Tanzfeſtlichkeit anſchließen. — Der Handel 
in Fettſchweinen, der in hieſiger Gegend und 
ſpeztell an unſerem Ort durch einige bedeutende 
Händler im großen Maßſtabe betrieben wird, 
hat in letzter Zeit beſonders große Dimenſionen 
angenommen, und ſind die Preiſe für gute feine 
Waare ganz bedeutend geſtiegen. Es werden auf 
bieſigem Bahnhofe durchweg jeden Sonnabend 
4—500 Schweine verladen, die zum Montags 
markt auf den Berliner Viehmarkt geſandt werden. 


Konzert. 

Unter Leitung des Herrn Profeſſor Dr. 
Lorenz und unter gefälliger Mitwirkung der Hof ⸗ 
pianiſtin Frl. Zeſch, des Konzertſängers Herrn 
Dr. Max Friedländer aus Berlin, des Lehrer⸗ 
Geſangvereins und von Mitgliedern des Stettiner 
Muſikvereins fand geſtern Abend im großen Saal 
des Konzerthauſes ein vom hieſigen Löwe ⸗Verein 
zum Beſten des Löwe-Denkmals veranſtaltetes 
Konzert ſtatt, welches eine jo bedeutende Zug- 
kraft auf unſere Muſikfreunde ausgeübt hatte, 
daß der Saal faſt bis auf den letzten Platz ge- 
füllt war. — Mit Ausnahme zweier Chöre von 
Lorenz und Herbeck bildeten den geſammten vo- 
kalen Theil des gehaltvollen Programms Löwe⸗ 
ſche Kompoſttionen. Der ſtimmungs volle 
Pfalm: „Der Herr iſt mein Hirte“, ſeitens des 
Lehrer-Geſangvereins vorzüglich ausgeführt, er 
öffnete die Reihe der choriſchen Vorträge, welche 
von neuem zeigten, daß Löwe's Schöpfungen auch 
auf dieſem Gebiet von erhebender Wirkung ſind. 


Wen bätte nicht der tiefe Ernf der „Ode des 
Horaz“ im Imnerften ergriffen! Wie erfüllten 
die belden lieblichen Frühlingslleder: „Tage der 
Wonne“ und: „Möchte wohl ein Vöglein fein“, 
beide mit feinfter Nüancirung von Mitgliedern 
des Stettiner Mufllvereind vorgetragen, das Herz 
mit Freude und Luſt! Eine äußerſt will⸗ 
kommene Gabe bildeten außerdem noch die beiden 
Chöre: „Frühlings Seele“ von Lorenz und das 
Kärthner Volkslied: „O, Dirnle tief“, in denen 
der ſtattliche Männerchor feine Klangſchöne be⸗ 
ſonders entfalten konnte, und die äußerſt beifäl- 
lige Aufnahme fanden. — Herr Dr. Max Frled⸗ 
länder ſang zuerſt „Harald“ und „Die drei 
Budriſſe“, und ſowohl in dieſen beiden Nummern, 
als auch namentlich in der folgenden: „Die ver⸗ 
fallene Mühle" verſtand derſelbe die Schönheits⸗ 
ideale der Löwe'ſchen Ballade in das beſte Licht 
zu ſtellen, was in ſeinen weiteren Vorträgen: 
Der Edelfalk, Der Pilger vor St. Juſt und 
Prinz Eugen — einen fo überzeugenden Aus- 
druck fand, daß die Beifallsbezeugungen ſich im⸗ 
mer von neuem wiederholten, bis der geſchätzte 
Künſtler ſich zu einer Wiederholung des „Prinz 
Eugen" herbeiließ. — Wenn Herr Dr. Fried 
länder durch den ſchlichten Gefühlsausdruck der 
Balladen, gepaart mit allen Fertigkeiten eines 
virtuofen Könnens, die Hörer begeiſterte, fo hat 
ſich Herr Profeſſor Dr. Lorenz, dem außer der 
Direktion der Chöre die geſammte Begleitung der 
Liedervorträge oblag, das Auditorium nicht min⸗ 
der zu ganz beionderem Dank verpflichtet; — 
bei der ihm eigenen jouveränen Beherrſchung der 
Technik war ſeine künſtleriſche Ausgeſtaltung des 
Muſikaliſch⸗Schönen in dem Klavierpart jo g:- 
lungen, wie wir es ſelten hörten. 

Einen hervorragenden Anthell an den Er- 
folgen des Abends hatte auch die Hofptaniſtin 
Frl. Zeſch. Gleich bei ihrem erſten Auftreten 
mit Beifall empfangen, trug fie auf einem klang⸗ 
vollen Bechſtein'ſchen Flügel aus dem Magazin 
des Herrn Kommiſſionsrath Wolkenhauer die Ga⸗ 
votte von Bach-St. Sans, Impromptu B-dur 
von Schubert-Liszt und die Sonate B-moll op. 
35 von Chopin mit all' den bekannten Vorzügen 
ihres graziöſen und temperamentvollen Spieles 
vor. Sowohl der Stimmungsgehalt der Schu- 
bert⸗Liszt'ſchen Kompofition, als auch die Chopin ⸗ 
ſche Sonate kamen unter ihren Händen vor⸗ 
trefflich zum Ausdruck, und der rauſchende Ap⸗ 
plaus, welcher ihr zu Theil wurde, dürfte ihr 
der beſte Beweis dafür ſein, wie ſehr man ihre 
Leiſtungen zu ſchätzen weiß. 


Kuuſt und Literatur. 


Von Gabelsberger, dem Begründer der 
Stenographie in Deutſchland, tft ein böchſt ge- 
lungenes Bild in Oeldruck bei Bruno Radelli in 
Dresden in ſchönem Rahmen, Ausgabe A 
52 * 62 em zu 4.50 M., Ausgabe B 63 * 75 
zu 875 M. erſchienen. Das Portrait tſt ſehr 
ähnlich. Die milden, freundlichen Züge, die 
liebevoll blickenden Augen ſind in vorzüglicher 
Weiſe zum Ausdruck gebracht. [34] 

Leuthold, Ruſſiſche Rechtskunde. Syſte⸗ 
matiſche Darſtellung des in Rußland geltenden 
Privat-, Handels- und Strafrechtes, ſowie des 
Prozeſſes, nach den neueſten Quellen bearbeitet. 
Leipzig dei Dunker & Humblot. Preis 7, M. 
Das Buch, mit trefflichem Inhalts regiſter ver ⸗ 
jehen, bietet in überaus klarer Sprache die Be⸗ 
lehrung über alle wichtigen Verhältniſſe und 
Rechtsfragen und wird dei der großen Bedeutung 
des ruſſiſchen Handels unſeren Kaufleuten ein 
ſicherer Rathgeber ſein. Wir können das Buch 
ſehr warm empfehlen. [31] 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Ueber einen ergößlichen Zwiſchen⸗ 
fall, der ſich auf dem Ordensfeſte 1887 abſptelte 
und zu dem „unfer Fritz“ den unfreiwilligen 
Anlaß gab, wird uns Folgendes mitgetheilt: 
Es iſt bekanntlich eine „althergebrachte Sitte“, 
daß nach Schluß des Diners die Neudekorirten 
die Konfekt⸗Aufſätze leeren und den füßen Inhalt 
in ihre Taſchen für die lieben Kleinen verſenken. 
Ein kleiner Herr mochte wohl eine beſondere Liebe 
für ſeine Kinder befigen, denn nicht allein die 
Taſchen feines Fracks batten ſich im Umſehen 
firopend gefüllt, ſondern auch der allerneueſte 
Zylinder mußte Hülfe leiſten, um noch einige 
Bonbons und Apfelſinen auftunehmen. Nun wurde 
der Kaffee umhergerticht; da nun auch biefer zur 
Verdauung unbedingt erforderlich war, fe nahm 
der Kinder- und Süßigkeit freund ebenfalls ein 
Täßchen in Empfang, was freilich mit gewiſſen 
Beſchwerden verbunden war, denn der gewichtige 
Hut und die Taſſe mußten in einer Hand gebalten 
werden. In dieſem Augenblicke machte der Kron⸗ 
prinz die Runde und kaum erblickte er jenen 
Herrn, ſo ſchritt er auf ihn zu. „Wie heißen 
Ste, mein Herr?“ — Mochte diefer nun denkeu, 
der, Kronprinz wolle ihn zur Rechenſchaft ziehen 
ob ſeiner Neigung für die Süßigkeiten, oder ob 
die Ehre, von ſo hoher Seite as geſprochen zu 
werden, ihm das Blut zum Herzen zurückdrängte, 
kurz und gut — ein Zittern ging durch jeine 
Glieder, die Taſſe klapperte, ſie glitt und der 
duftige Inhalt ergoß ſich in den gefüllten Hut. 
Lächelnd ſagte der Kronprinz: „Na, na, was 
wird wohl Mutter ſagen, daß der ſchöne Hut ſe 
ruintrt iſt?“ und nun geſchah das Uner hörte: 
ſchreckensbleich, verzwelflungsvoll umherblickend 
ſchlotterten dem alſo Angeredeten die Hände, und 
der Hut glitt zur Erde, die wohl aufbewahrten 
Apfelſinen rollten weithin auf dem glänzenden 
Parquet des Saales. Alles — der Kronprinz 
zuerſt — mußte laut auflachen, nur Einer nicht, 
der ſtand und blickte ſtill und ſtumm zur Erde. 


—t. 


— Ein Avancement des Staats- und Finanz- 


mintſters v. Scholz verzeichnet die jüngſte, vom 
2 März datirte Nummer des Milttär-Wochen⸗ 
blatts. Der Leiter unſeres Staats. Finanzweſene 
iſt nämlich vom Vize- Feldwebel zum Sckonde⸗ 
Lieutenant aufgerückt. Die Meldung lautet wört⸗ 
lich wie folgt: 
Im Beurlaubtenſtande. 
Berlin, den 25. Februar 1889. 
v. Scholz, früherer Viſefeldw. der Landw., 
der Charakter als Sek-Lt. verliehen. 

„Der jüngſte Lieutenant“, Herr v. Scholz, 
ſteht freilich ſchon in dem reſpektablen Alter von 
nahezu 56 Jahren. Das Datum der Verleihung 
(25. Februar) iſt das jenes Tages, an welchem 
die Herren Minifter zum Diner beim Reichskanzler 
ſich derſammelt hatten. 

— (Annehmlich) „Nimmt Ihr Verleger 
Ihre Beiträge gewöhnlich an?!“ — „Ach, leider 
bereitet er mir ſelten ſolche Annehmlichkeiten.“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 1. März Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Am heutigen kleinen Markt mit Einſchluß 
des geſtrigen Vorhandels ſtanden zum Verkauf: 
228 Rinder, 1666 Schweine, 1140 Kälber, 360 
Hammel. 

Von Rindern wurden nur ca. 70 Stück 
geringer Waare zu vorigen Montagspreifen ver⸗ 
kauft. 

Inländiſche Schweine erzielten bei flauem 
Geſchäftegange für zweite und dritte Qualität 
— erſte fehlte — 44—51 Mark dee 100 Pfund 
mit 20 Prozent Tara. Bakonter (50 Stück) 
51-54 Mark pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara 
pro Stück und hinterließen etwas Ueberſtand. 

Der Kälber handel verlief flau und wurde 
der Markt nicht ganz geräumt. Man zahlte für 
beſtt Qualität 43 bis 55 Pfg. und für gerin- 
gere Qualität 30 — 42 Pfg. pro 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

In Hammeln fand kein Umſaß ſtatt. 

„Fleiſchgewicht“ it das Gewicht der A Bier⸗ 
tel, auf welche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingewelden oder 
„Kram“ ic. vertheilt worden if. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 1. März. Heute erreichte die Bud 
getdebatte den Höhepunkt. Die Reden Pleners 
und des Finanzminiſters füllten nahezu die ganze 
Sitzung. Plener legte in eindrucksvoller Weiſe 
die Gefahren der wachſenden Slawiſtrung für 
das Reich dar, nicht an die Miniſter, die blos 
ihre Portefeuilles behalten wollten, ſondern an 
die einſichtigen Slawen richte er die Frage, was 
aus ihnen werden ſolle, wenn der Staat durch 
föderaliſtiſche Konzeſſlonen gejprengt werde. 


Defterreih könne auf die Dauer die Unzufrieden⸗ 


heit der Deutſchen nicht aushalten. Dieſen Wor⸗ 
ten folgte ſtürmiſcher Beifall der Oppoſition. — 
Feldzeugmeiſter König wurde heute an Stelle des 
Kronprinzen zum Generalinſpektor der Infanterie 
ernannt, derſelbe gilt als ein hervorragender, 
gründlich unterrichteter General. 

Wien, 1. März. Abgeordnetenhaus. Bet 
der Berathung des Budgets räumte Plener eine 
entſchiedene Beſſerung der Finanzen ein, obwohl 
der Ertrag der Branntwein- und Zuckerſteuer zu 
boch präliminirt je. Redner richtet an die den⸗ 
kenden Politiker der Slawenpartei einen dringen ⸗ 
den Appell, in weiſer, nationaler Selbſibeſchrän⸗ 
kung Aſpirationen aufzugeben, die mit dem Be⸗ 
ſtande der Zukunft Oeſterreſchs unvereinbar fein, 
jo lange Deutſche, die unerſchüttert bleiben, zu 
dauernder Oppoſitlon genöthigt wären. Alsdann 
ſprach der Finanzminiſter, worauf die General- 
debatte geſchloſſen wurde. Herbſt und Hausner 
wurden zu Generalrednern gewählt. 

Wien, 1. März. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen, Graf Kalnoly, begiebt ſich heute Abend 
an das Hoflager nach Peſt. Sektlons - Chef 
Sorgyenyi folgt morgen dahin nach. 

Peſt, 1. März. Abgeordnetenhaus. Die 
Berathung über die $5 24 und 25 der Wehr- 
vorlage wurden fortgeſetzt. Miniſter Fejervary 
trat abermals für die Nothwendigkeit der Kennt⸗ 
niß der deutſchen Sprache in gewiſſem Grade ein, 
indem er hervorhob, daß die Offiziere ſich ſonſt 
vor dem Feinde nur nach Art der Stummen ver⸗ 
ſtändlich machen könnten. 

Haag, 1. März. Nach offizieller Mit- 
theilung iſt in den letzten Tagen in dem Ge⸗ 
ſundheitezuſtande des Königs keine Veränderung 
eingetreten, 

Bern, 1. März. Der Bundesrath beichloß, 
nächſte Woche einen Delegirten nach dem Kanton 
Teſſin zu ſenden, um die ſämmtlichen Wahlrekurſe 
zu prüfen. . 

Paris, 1. März. Mehrere Abendblätter 
melden, daß die Regierung weitere Maßregeln 
beſchloſſen babe in Folge der bei der Patrioten ⸗ 
liga biſchlagnahmten Papiere. Eine Anzahl Be⸗ 
amten jet kompromittirt und deren Abſetzung 
zweifellos. Es ſollen zahlreiche Verhaftungen 
boulangiſtiſcher Agenten bevorſtehen. 

Rom, 1. März. Dem Vernehmen nach 
empfahlen die Präfldenten des Senats und der 
Kammer dem Könige, Crispi neuerdings mit der 
Bildung des Kabinets zu betrauen. Der König 
wird heute noch mit einigen Perſönlichkeiten kon⸗ 
feriren, 

Rom, 1. März. Das „Amtsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht ein königliches Dekret, nach welchen 
die Suezkanal⸗Konvention genehmigt wird. 
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Kö = 25 f * In peinlicher Verlegenheit ſtand Hermann u. 
‘ 9 der alten Frau, die bei den letzten Worten wieder 
Der Stern der Anthold. 


kraftlos in den Lehnſtuhl zurückgeſunken war. 
80 Was ſollte er auf die Anklage, welche ihn nicht 

9 r ganz grundlos traf, antworten? Auch Fran 

a Adolf Streokfu m Ebert ſchaute ihn mit vorwurfsvollem Blick an 

6075 | 

j „Haben Sie meinen Vater früher gekannt, 


und ſelbſt in Anna's Augen malte ſich ebenſo⸗ 
wohl der Ausdruck döchſten Staunens, als der bes 

gnädige Frau“ 7 fragte Hans, der mübſam feine 

Bewegung bezwang, ſchelnbhar ganz harmlos. 


Vorwurfs. 
„Ich ſehe ihm zu meiner Freude ſehr ähnlich, 


„Sie thun mir Unrecht, Großmama, erwiderte 
er. „Ich babe mich nicht eingeſchlichen in Ihr 
Haus, der Zufall bat mich in bafjelbe geführt, 
noch . Mr 4 * 9 0 ein glücklicher Zufall, der mir wohl wollte, da 
. e \ a ich eine ſo freundliche Aufnahme fand. Den 
gen, ich ſel fein vollkommenes Ebenbild aus jener Frei e ee e dle i m 
it, als er ebenfalls Ofſftzier war.“ teiperentitel habe ich niedergelegt, 0 
Ze entſchloß, als Arzt mich hier in der Stadt nie- 
„Haus, Du vergißt Dich“! flüſterte Hermann derzulaſſen, er paßt nicht zu dem bürgerlichen 
dem Bruder zu, aber die Worte waren einmal] Berufe. Ich war und bin auf den Erwerb an- 
geſprochen, fie ließen ſich nicht mehr zurück⸗ gewieſen; ich habe es Ihnen ja erzählt, Groß⸗ 
nehmen, die Großmama hatte fie gehört und ver⸗ mama, daß ber Stern der Anthold geſunken iſt, 
ſtanden. 


> Brofbefte — * 


daß ſelbſt Schloß Warnitz zum Verkauf kommen 


„Roberts Sohn! Er iſt ee, ein echter Anthold“! wird. Ich durfte dem Vater nicht zur Laſt fal⸗ 


rief fie. 


„Aber wie if es mir denn“ 7 fuhr ſie] len, mußte mir ſelbſt mein Brod durch redliche 


plözlich, ihr Auge auf Hermann wendend und] Arbeit erwerben; ſollte ich deren Ertrag dadurch 
dieſen mit durchdringend forſchendem Blick an⸗ ſchmälern, daß ich den prunkenden, zu meinen 


ſchauend, fort. 


„Wenn dieſer ein Sohn No- ärmlichen Verbältniſſen nicht mehr paſſenden Tl⸗ 


berts iſt, dann find Sie, fein Bruder, auch Ro- tel führte? Ich habe ihn abgelegt. bin ein ein ⸗ 
berte Sohn. Waorhaftig fa, die Schuppen fal: facher Bürger geworden und ich denke als Dok 


len mir von den Augen! 
die Eliſabeths von Orning. 
Mutter, Robert ik Ihr Vater! 
Freiherr v. Anthold!“ 


Sie war aus dem Lehnſtuhl aufgeſprungen, 
loch aufgerichtet ſtaad Me Hermann gegenüber. 


Diefe Züge, 1s ſind tor 
Eliſabeth iſt Ihre Wollen Ste mir daraus einen Vorwurf machen, 
Sie find ein Großmama ? Ihnen konnte es ja ohnehin gleich. 


Anthold meine Pflicht erfüllt zu haben. 


gültig ſein, ob ich adeligen Stammes bin oder 
bürgerlicher Herkunft.“ 


Die Großmama hatte ihm aufmerkſam zuge⸗ 


„Ste haben mich getäuſcht, belogen!“ fuhr ſie hört, als er jetzt zu Ende war, ſchüttelte fe 


mit vor innerer Erregung bebender Stimme fort. mißmuthig den Kopf. 


„Was Sie da jagen, iſt 


„Unter der Maske eines bürgerlichen Doktor wahr, und doch iſt es nicht ganz wahr,“ er ⸗ 


Anthold haben Sie ſich elngeſchlichen in mein! widerte fie nach kurzem Sinnen. 


„Getäuſcht ha⸗ 


hörten nicht zu dem alten Geſchlecht? Aber darin 
baben Sie Recht, mir kann es gleichgültig ſein, 
ob Sie ein Sohn Roberts v. Anthold find, oder 
ein bürgerlicher Doktor! Was geht das mich 
an? Wenn ich wirklich früher die Familie ge- 


kannt habe, jo find darüber viele, viele Jahre 
verfloſſen. Wer denkt heute noch an ſolche alte 
Zeit? Es iſt nur die Schwäche der alten Frau, 
die mich überwältigt hat, als halbvergeſſene Ju⸗ 
genderinnerungen in mir lebendig wurden. 
Sprechen wir nicht mehr davon!“ 

„Weshalb aicht, gnädige Frau?“ fiel Hans 
ein. „Sie haben meinen Vater gekannt, als er 
noch ein Jüngling war, Sie nehmen Antheil an 
feinem Schickſal, wesbalb wollen Sie mir die 
Freude rauben, mit Ihnen von meinem Vater 
zu ſprechen, Ihnen von ihm zu erzählen? Mein 
Bruder hat mir mitgetheilt, wie wohl er ſich bei 
Ihnen ſtets gefühlt hat, wie gütig Sie für ibn 
geſorgt baben; nun iſt die Theilnahme an un⸗ 
ſerer Famllie ein neues Band, welches ihn und 
durch ihn mich mit Ihnen verbindet.“ 


Die Großmame betrachtete mit Wohlgefallen 
den jungen Offizier, die Wolke des Mißmuthes, 
die ſich auf ihrer Stirn geſammelt hatte, ver- 
flüchtigte ſich, recht freundlich blickte fie Hans an 
und ihm zunickend ſagte fie: 


„Nun ja, Sie haben wohl Recht. Man hört 
gern, wenn man alt wird, von Denen, die man 
in der Jugend gekannt hat, und dis Theilnahme 
für fle und ihre Kinder lebt in dem alten Her⸗ 
zen fort und bildet ein unzerreißbares Band. 
Setzen Ste ſich neben mich, junger Herr, und 
erzählen Ste mir von den alten Dienern, viel 
leicht lebt von dleſen noch einer, den ich früher 
gekannt habe. Es iſt eine Thorheit, ſich zu weh⸗ 
ren gegen die Jugenderinnerungen, ſie kommen 
doch immer wieder, und ſo will ich Ihnen denn 


Haus, haben behauptet, Ste fein nicht verwandt] den Sie mich, Sie haben Ihre Familie verleug-! zuhören, auch wenn Sie mir leider nichts Gutes 


mit der freiherrlichen Familte 
„Pfut, das iſt ſchlecht von Ihnen! 
Sie jo hochgeachtet!“ 


lager > ̃ ˙ũBVüN1——x 
Schwarze eidenſtoffe v. M. 1 25 
bis 18,65 p. Met. — glatt und gemustert (ca 180 
verſch Qual.) — verf. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und 
zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. 
u. K. Hoflief.), Zürich, Muſter umgehend. 

| Briefe koſten 20 Porto. | 


Borfenbericht 

Stettin, 2. März. Wetter: Schnee. Temp. — 

Barom. 28“ 3“. Wind O. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 188 
bis 180 bez. ger. u. mittel 168—175 bez., per April⸗ 
Mai 188—188,5 bez., per Mai⸗Juni 189,5 bez., per 
Juni⸗Juli 191 181.5 bez. 

Roggen feſter, ver 1000 Klgr. loko 142—147 bez. 
per Abril Mat 150—150,5 bez., per Mai⸗Juni 151 


bez., per Juni⸗Juli 151,5 bez., ver September⸗Oktober 3 


neue Uſ. 152,5 B, 152 G. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Klgr. loko inl. 
130—145 angeboten. 

Hafer per 1000 Kigr Info 1823 - 186 bez. 

Küböl ſeſt, per 100 Klar, loro o , „ Mi ver März 
57,5 B., per April⸗Mar 57 E, per September Oktober 
51 B. i t 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter Info ». 
F. Won 82,8 G, do. 50er 52,4 G. per Aoril:Mai 70m 
82,3 bez, per Auguſt⸗September 70er 34,5 B. u. G. 

Landmarkt. Weizen 180—187, Roggen 148 bis 
151, Gerſte 135— 142, Hafer 142—145. Kartoffeln 50 
bis 56, Hen 3.25— 3.50, Strob 86—89 


London, 1 März. (Anfangsbericht.) Weizen und 
Mehl feſt, aber ruhig, Gerſte und Hafer ſtetig, Mais 
ruhig. — (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem 
Montag: Weizen 18660, Gerſte 260, Hafer 37470 Orts. 
Weizen ruhig, engl. ſtetig, fremder und angekommene 
Ladungen feſt, Mehl ruhig, feſt, ıuff Hafer ½ s höher 

Mais ruhig. 


bezahlt, anderer Hafer und Gerſte ſtetig, 
Termine vom 4. bis 9. März. 
In Subhaſtationsſachen. 

5. A.-G. Stettin. Das dem Kfm. S Alexander und 
dem Dachdecker G. Bartelt geh, hierſelbſt an der 
Berliner Chauſſee bel. Grundſtück. 

A. G. Nörenberg. Das dem Bäckermſtr. Wilhelm 
Krüger geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

7. A⸗G. Stettin. Das zum Nachlaß der Wittwe 
Carol Frieder. Höpping, geb. Barnheim, geh., in 

Bredow bel Grundſtück. 

A. G. Greifenhagen. Das der verehel. Ackerbürger 

Thiede, —ꝗ— Nicolai, geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

A. G. Swinemünde. Das dem Bauunternehmer 

Nud. Fraedrich geh., in Heringsdorf bel. Grundſt. 

AG. Wollin Das dem Bäckermſtr. O. Kühling 

geh, daſelbſt, Wallſtr. 436 a, bel. Grundſtück. 

9. A.⸗G Neuwarp. Das dem Pöltner M. Flemming 
geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

In Konkursſachen. 

5. A.-G. Treptow a. T. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. 

Karl Uſadel daſelbſt. 
A.-G. Lauenburg. Vrüfungs⸗Termin: Gaſtwirth 
O Graul daſelbſt 
A.-G. Cöslin. eee Kaufmann B. 
Lämmerhirt daſelbſt. 
7. AG. Stettin, N Klempnermſtr. 
Beck hierſelbſt. x 

9. 0. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kaufm. Alb. 
Michaelis hierſelbſt. 

. ſchule uud Peuftonat Zoppot. 
jährigen. 
Er = a infeldt. 


Ein wahrer Schatz 


alle durch jugendliche Veri 1 
es berühmte Wert: erirrungen 


Dr.Retausselbstbewahrung, 


30. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher er 
leidet; Tanfende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. 7 beziehen durch das 
Verlags- in in Leipzig, Neumarkt 84, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


der Anthold IJ net, als Sie mir erzählten, Sie wären in F. berichten können. 


Mußte ich da nicht glauben, Ste ge⸗ 


der Ant bold iſt im Sinken begriffen, es hat mich 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Ihr Bruder, der Herr Dot. 


Und ich habe geweſen und hätten ſich dort noch den Antholds tor, hat es ja ſchon ausgeſprochen, der Stern 
erkundigt. 


Beginn des Sommer⸗Kurſus am 1. Mai. — Programme zu erhalten durch 


ſtattung der im Bau 


Kirchplatz 3 u. 4, zu haben. 


Leichner's Feitpader! 


Die Dirdiion: Dr. Schneider. 
Verlooſung 
| — 8 
Beſchaffung einer würdigen inneren Aus⸗ 


Hauptgewinn: Ein Pianino im Werthe von 1000 Mk. 


Fernere Gewinne beſtehen aus Herren- und Damenuhren, Regulatoren, fB 
Nähmaſchinen, Teppichen, Tiſch⸗ u. Hängelampen, Ampeln, ſowie Gebrauchs⸗ 
und Luxusgegenſtänden, im Werthe von 500, 250, 200, 100 M. 2c. 
Ktin Gewinn unter dem Werthe von 2 Mark. 


Looſe a 1 Mark find in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, 
Briefliche Beſtellungen werden ſofort befördert. 


begriffenen Friedens: © 


puder die Poren verstopft und die Haut pergamentartig macht, sind dessen Erzeuger natürlich 


Nachdem ich in einem Rundschreiben überzeugend nachgewiesen, dass ai 


sehr aufgebracht, worauf ich in überlegenem Selbstbewusstsein Folgendes veröffentliche: 
Herr Geheimrath Professor v. Berg- 
mann hat mir gestattet zu erklären, dass 
er die ihm bekannten Bestandtheile meines 


Puders (Leichner's Fettpuder) für die Haut 
zuträglich hält und sie oft bei Krankheiten 
derselben verordne! 


Wenn Lelehner's Fettpuder noch nicht berühmt war, jetzt ist er es, denn ein 
glänzenderes Zeugniss ist ihm nie gegeben worden, noch kann es je gegeben werden. 

Das eigenhänd ge Schreiben des berühmten deutschen Arztes liegt zu Jedermanns Ein- 
sicht bei wir auf und wird in meinem Hause als bleibendes Vermächtniss bewahrt werden. 


L. Leichner, Chemiker, 


Theater-Parfumerie-Fahrikant, 
Berlin, Sehützenmstrasse 31. 
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Nachgenannten: 


Emil Born vormals Lange & Wiehter, kleine Domstr., Ecke Honn- 
marktstr. 11, Max Moeehe, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, 
J. J. Wallis & Sohn in Barth, J. P. Küpke in Preuns.-Stargard, C. Neu- 
mann in Colbergermünde, Francke & Laloi, Breitestr. 25, Gebr. Jenny, Lud w. Renzmann, 


j Strelsund. 


kl. Domstr. 8, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in 


istillerie der Abtei zu Tecamp (Frankreich) \ 


VERITABLE LIQUEUR BEREDIETINE 


der Benedectiner Mönche, 


Vortreffllich,toniseh,denAppetitu.dieVerdauung befördernd, 


QUEUR BENEDICTINEB \ Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Marques depostes en France et à “ Etranger 
* 


druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDITCTINER Liqueur nur bei 


ͤ— — — — 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 


Unterschrift des General-Direktors be- 
4 findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern such der Gesammtein- 
Vor jeder Nach- 


ef geſchmerzt, als ich es hörte, aber jetzt, da 
ich ſehe, daß zwei kräftige, tüchtige Sproſſen den 


alten Stamm erhalten werden, lebt meine Hoff- 
nung wieder auf. 
Vater, junger Herr!“ 


Der Friede war geſchloſſen, Hans rückte ſich 


einen Seſſel ganz nahe zu dem Lehnſtuhl der 
Großmama und bald war er im eifrigen Erzäh⸗ 
len. Die alte Frau wurde nicht müde, immer 
neue Fragen zu flellen; nachdem fie einmol ihre 
Scheu, ſich den Jugenderinnerungen hinzugeben, 
überwunden hatte, überließ fie ſich denſelben 
ganz. Sie fragte ihn nach allen den alten Die- 
nern des Hauſes Anthold, nach Namen, die 
Hans zum großen Theil niemals gehört hatte; 
lebte doch von allen, nach denen fie ſich erkun⸗ 
digte, nur noch der alte Dubois. Ueber alle 
Eigenthümlichk-iten des Vaters, über deſſen Le⸗ 
bensgewohnbtiten mußte Hans Auskunft geben, 
er mußte Schloß Warnitz ſchildern, wie es ſich 
verändert hatte in den letzten Jahrzehnten — 
jede Kleinigkeit intereſſtrte die alte Frau. 
wanderte mit ihrer Erinnerung durch die Zim⸗ 
merreiden, jedes alte noch erhaltene Möbelfück 
war ihr bekannt, und ein freudiges Lächeln 
ſtrahlte auf ihrem Geficht, als fie hörte, daß vie 
Kuckucksuhr im Vorſaal noch wohl erhalten ſei 
und zu jeder Stunde ihr helles „Kuckuck“ durch 
das Schloß erſchallen laſſe. Auch nach den al ; 
ten Bäumen im Schloßgarten erkundigte fie ſich; 
in den Anlagen war wenig geändert worden, 
und ſie freute ſich darüber, daß ſie ſich nach der 
Beſchreibung, welche fie erhielt, vollſtändig zu⸗ 
rechtſinden konnte. Ihr Intereſſe an dem, was 
fie hörte, war fo rege, daß fie ihre Umgebung 
ganz vergaß, fe dachte gar nicht wehr daran, 
wie fie es früher gethan, ihre Bekanntſchaft mit 
der Familie Anthold als eine oberflächliche hin⸗ 
zuſtellen, ihre innige Vertrautheit mit den in⸗ 
timſten Famillenverbältniſſen des freiherrlichen 
Hauſes in Abrede zu ſtellen. 


Nur an Hans wandte ſich die Großmama mi. 


Stettin, den 4. Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


Die vielfach laut gewordenen Klagen über das Ein 


dringen einer großen Menge Unbetheiligter zu den kirch⸗ 


lichen Trauungen, wodurch oft läſtige Störungen her⸗ 


vorgerufen und der Err ſt und die Würde der Feier 
beeinträchtigt werben, haben den Gemeinde⸗Kirchenrath 
veranlaßt, wie es in anderen Städten ſchon geſchehen 
iſt, Folgendes zu beſtimmen: 

Inſoweit die Ausſchließung der Oeffentlichkeit nicht 
von den zu Trauenden oder deren Eltern verlangt wird, 


585 iſt dem Publikum der Entritt in die Kirche nur durch 


die Seitenthür von der Breitenſtraße aus in die Seiten⸗ 
ſchiffe der Kirche, nicht aber in das abgeſpercte Mitzel⸗ 
ſchiff geſtattet. 

Der Haupteingang iſt nur von dem zu trauend en 
Paare, den geladenen Gäſten und den etwa mit be⸗ 
ſonderen Eintrittskarten verſehenen Perſonen zu benutzen. 
Die Karten ſind vor dem Eintritte in die Kirche dem 
betreffenden kontrollirenden Kirchendeamten zur Prüfung 
vorzuzeigen. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Jakobi. 


Pauli. 


Stern’sches 5 


Konservatorium der Musik 


in Berlin SW, Wilhelmstrasse 20. 
Direktorin: Jenny Meyer. 


Künstlerischer Beirath: 

Professor Robert Radeeke. 
Sommer- Kursus: f. April. Kon- 
servatoriums Ausbildung in allen Fächern 
der Musik. Opernschule: Vollständige 
Ausbildung für Bühne. Seminar: Spezielle 
Ausbildung von Gesang- und Klavierlehrern 
und Lehrerinnen. Hauptlehrer: Jenny 
Meyer, Eugen Hildach (Gesang), 
R. Hadecke (Komposition, Direktion, 
Orgel, Chorgesang). Bussler (Theorie). 
Professor Ehrlien, Dr. Bischoff, 
Papendiek, C. L. Wolf (Klavier). 
Emile Sauret, Schuster (Violine), 
Hugo Deehert, kgl. Kamm.-Mus. (Cello). 

Programme gratis durch Unterzeichnete. 
Jenny Meyer. 


In meinem Verlage ift in fechiter Auflage erſch enen: 
Biblifhe Geſchichte 
mit Karte von Paläſtina, 
derausgegeben von M. Henning, Reg.⸗ und Schul roth 
in Münſter. 
Preis: roh 55 „, gebunden 75 . 
Als Anhang hierzu von demſelben Verfaſſer: 


Kirchengeſchichte für Volksſchulen, 


Preis: ungeb. 14 , geb 18 . 

Der anerkannt hohe Werth dieſes Buches hat dem⸗ 
iefben eine weite Verbreitung in den meiſten Provinzen 
des Vaterlandes geſichert, und geftarte ich mir, die Herren 
Schuldirigenten und Lehrer ganz beſonders darauf auf⸗ 
merkſam zu machen. 


Verlagsdruckerei: Emil Rautenberg. 
Königsberg i. Pr. 
Kommiſſtonsverlag: Fr. Schneider, Leipzig. 


zu hohe Steuern 


lassen sich ermässigen d. sachliche Ro- 
klamation. Beste Anleitung dazu gegen 
alle Staats-u. Gemeinde-Steuern giebt 
Dr. Ulm, Fundiger Steuer-Reklamant. 
Gegen 1 M. 60 Pf., geb. 1 Mk. 80 Pf. 
Postanw. od. Bimkn. fco. von Gustar 
Welgel’s Buchhandl., Leipzig. E 


Der Jücherfreund, Sarg ng gratz. 


Moritz Glogau Jr., Hamburg. 


100 Tänze für 3 M. 
E f. Piano, nen und eleg., zuſ. nur 3 4 
1 


Erzählen Sie mir von Ihrem 


Ste 


wren Fragen, niemals am Hermann, jo daß Haus „Nein; aber find wir um einen Schritt wel- ſie ein jo entſetzliches Unrecht erlitten hat; fie 
allein die Koſten der Unterhaltung trug, wäh- ter gekemmen!“ hat den Verſtorbenen ihr Unrecht verziehen; die 
rend Hermann, Frau Ebert und Anna dem Ge-] „Für uns ja, wir wiſſen fetzt, daß unſere Mißhandlungen, die fie erlitten, haben fie nur 
ſpräch der Betten lauſchten. Tante Sabine lebt, und da fie lebt, wird ee äußerlich gelöſt von unſtrer Familie, mit ihrem 
. Deinem Freunde Mendler nicht mehr ſchwer Herzen hängt ſte noch treu an uns; das Unglück 
ae ra Pe einer | meiden, den Beweis zu führen für ihr Recht. unſerer Familie bereitet ihr herben Schmerz. So 
Braut verſptochen halte, ihr den Abend zu win. Schreide {hm noch heute nach Schloß Warnitz, dachle, jo fühlte ich, als ich mit ihr ſprach, ihr von 
wen. Die Großmama ſprach idr Bedauern aus, daun erhält er morgen Vormittag den Brief. Schloß Warnitz und allen Denen, die ſite einſt 
daß die Beiden ſchon ſcheiden wollten, aber als Bitte ihn, er möge ſich beeilen mit den Noch- geliebt Hat, erzählte; dabei aber durchdrang 
fie hörte, daß Hans noch die Pflicht ves forſchungen in Warnitz und F., denn oft kaun mich ein tröſtlicher Gedanke. Sieb, Her- 
Bräutigame zu erfüllen hade, ſagte fle lächelod: ich die Rolle nicht ſpielen, zu der Du deute mann, als Du mir die entſetzliche Familien- 
„Dann haben Sie allerdings ſchon zu lange mich gezwungen haſt. Ich babe mich wahrlich gaſchichte erzählten, flieg ein Zweifel in mir 
Zeit dar alten Frau gewidmet ; aber Ste haben dezwingen müſſen, daß ich der guten alten Tante auf, dem ich keine Worte zu geben wagte, 
dieſer eine ſchöne, genuß reiche Stunde ge nicht um den Hals gefallen bin, daß ich fe nicht der wir aber das Herz beben machte. War 
währt. Sagen Sie das Ibrer ſchönen Braut, geküßt und ihr geſagt babe: „Du gehörſt zu unſer Vater mitſchuldig an dem ſchmählichen, 
fie wird Ihnen daun gewiß Ihr ſpätes Kommen une und wir gehören zu Dir, wir laſſen Dich gegen ſeine Schweſter verübten Verbrechen? 
verzeihen 5 nicht mehr!“ Das Herz hat mir gebebt in Rüh- Es war ein ſchwiree Unrecht von mir, daß 
rung und Liebe, wenn ich ihr in die guten ich zweifeln konnte, und jetzt bin ich glück⸗ 

Mit dem Verſprechen, den Bruder recht bald treuen Augen ſchaute, wenn ich hörte, wie Ne, lich. denn ich weiß, der Vater trägt keine 
wieder bei einem Beſuch in ber Hinterſtube die fo ſchwer von den Ihrigen Gemißbandelte, Schuld. — Solch' innige Schweſterllebe könnte 
zu begleiten, nahm Hans Abſchied; als er mit die Beraubte und Betrogene, lein Wort des ihm die Tante Sabine nicht bewahrt ha⸗ 
Hermann iu beſſen Zimmer wieder allein war, Vorwurfes für ihre Familte hatte. 


fragte er: daß und Neid, nur mit inniger Liebe denkt die bört hätte! Ihrem grauſamen Vater und 
„Haſt Du noch einen Zweifel, Hermann? enigen, von Denen idrem entarteten älteren Bruder hat fie ver⸗ 


f 
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sche concentrirte Malzextraki MM 


ba 110 


erweiſt ſich nach ärztlicher und privater Ausſage als wirkſamſtes Medika⸗ 
ment bei Lungenleiden, Schwindſucht, Aſthma, Katarrh und Huſten. 


| 
| 
| 1 9 * 1 } 
| Die Johann Hofl’schen Brust Zalz-Bonbons, | 
| welche 5 N ann 3 nicht N r als 8 ſonder h | 
auch a räſervativ jederzei ie befriedigendſten irkungen erzeugt. 

40 jähriges Geſchäftsbeſtehen, 76 hohe Aus zeichnungen, welche den Johann Hoff ſchen 
! nt zuerkannt worden, bürgen für die Vortrefflichkeit und den hohen Werth der genannten 
Produkte 

ö Preiſe ab Berlin: Concentrirtes Malzextrakt. mit und ohne Eiſen. in Büchſen & % 3, 


it den neuen S 1,50 und 1.00. Bruſt⸗Malzbonbons in Kartons & % 0,80 und 0,40. 
Mi Schnelldampfern des Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff, kaiſerl. königl. Hoflieferant und 


Noròdẽ utſchen Lloyd Hoflieferant der meisten Fürſten Europas, in Berlin, Reue Wilhelmſtraße 1. 


8 Verkaufsſtellen in Stettin bei Max Möcke, Th. Zimmermann, Louis Sternberg, Julius Wartenberg. 
kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 
in 9 Tagen & 


Bi | 
—————— P — 


machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


Auſtralien 
Südamerika. 


Berlin W.. jeizs Leipzigersirasse 22 


(früher Jügerstrasse 49/50). 


Thee's neuester Ernte. 


E Besomders hellichr enpfehle feh: 
Bonchorgg 5 Pfund Mx. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 8, 6 and 8,00. 
Monriug Congo » Pfund u. 8,08, 2,50, 3,00, 4,0@ und G, 
Melange (aus Souchong, Congo und Peceo} & Pfund Mx. 4, 60, a, o und e. 
Thee-Carus e Fd Mx. 2,08, 2, 40 und 8,08. 
In plombirten Packeten a ½% fa, ½ Pfund mit meiner Fire und Preis verseher 


5 


Näheres bei 5 5 
Maltſeldt & Friedrichs, Stettin, 
Bollwerk 36. 8 


Java-Kaffee M | 
gemahl, m. Kaffeegewürz., Pfd. = 
kräftig u. ſchön von Geſchmack, 1 
empf. in Poſtkollt von 9½ Bid. netto franfo 

J. J. Darboven, Hamburg, 
Kaffee Lager u. Kaffee⸗Röſter. m. Dampfbetrieb. 


Ausführliche Preialisten’ meiner sümmtliehen Theesorten wie Muster 
jederzeit framko und gratis, 
Niederlagen in den meisten Städten Deutschland. 
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Ghermann's MNundwaſſer 
Zahn Pulver. 


n Erwägung des unschätzbaren Werthes, welchen | treten von Zahnſchmerz und kann die Anwen⸗ 

1 8 d einerieits als Werkzeuge des Digeſtions⸗ dung derjelben auch bei beſtehenden Zahnſchmerzen 
und Lautbildungs⸗ Apparates, andererſeits als empfohlen werden. Iſt der Zahnſchmerz ge⸗ 
weſentliches Schönheitselement für jeden Menſchen ] ſchwunden, ſo rathe ich, die Zähne täglich mit 
befigen, ſowie im Hinblick auf den durch kariöbſe | meinem Mundwaſſer und Zahnpulver zu reinigen. 
oder anderweitig erkrankte Zähne veranlaßten qual⸗ Geſchieht dies und werden meine in der beigegebenen 
vollen Zuſtand in Geſtalt der verſchiedenen Arten [Gebrauchs⸗Anweiſung enthaltenen Direktiven ge⸗ 
von Zahnſchmerz wäre es wohl überflüſſig ſich ] hörig beachtet, jo kann ich die Verſicherung geben, 
über die Nothwendigkeit ung — er Zähne u Nr A — — 

b öner Zähne eingehen⸗ alten e etwa vorhandenen ve en 

F x ; Mund und Zahnübel, wie: En 


By 
Wrancozufeadbung — 


Theilzahlung. 


Zur Theilung 


eines größ. Poſtens Weißwein (Mofel), S7er, garantirt 
rein, nur gezuckert, 58 % p. Ltr. ausſchl. Faß u. Fracht), 


werden noch Theilnehmer geſucht Betheil. nicht unter 
50 Ltr. Auskunft, Proben (eine / Fl. 1,20, zwei JJ 
* Nachnahme incl. Glas u. Verpackung) durch] 


5 j verbreiten. Unter dieſen Mitteln ſtehen in Schmerz, Entzün⸗ 

Seibert Strohe, Koln. Bens eas Treſſuichket und Dilligfeit Eber: dungen, Geihwüe, biutendes Jahnftelſch. 
manns Mundwaſſer und Zahnpulver obenau. übler Geruch, Lockerſein der ne als 

Ebermanns Mundwaffer und Zahnpulver wirken Folgen mangelhafter Reinhaltung und Pflege des 

in ausgezeichneter Weiſe kosmetiſch, ſowie auti⸗ Mundes und der Zähne. bald verſchwinden 


miasmatiſch und autiſeptiſch gegen das Auf⸗ 
Preis 1 Fläſchchen Ebermanns Mund 
pulver A —,60 


Verkaufsſtellen: Stettin: Emil Becker, am Königsthor 10; 
Anklam: Kgl. priv. Löwenapoth.; Velgard: G. Maas, 
kgl. priv. Apoth. z. ſchwarzen Adler und Drogenhandlung; 
Stralſund: A. Bernick, Apoth. 


entral-Depot: Dr. med. u. ehir. F. Ebermann, Zahuarzt, Prag. 


werden. 
waſſer A 1,40, 1 Schachtel Evermanns Zahn⸗ 


Nickel⸗ 


ziehen, auf den jüngeren ſchuldloſen 
der hat ſich die ganze Llebe der 
vertinigt; dies iſt mir unwiderleg lich 
der langen Unterhaltung mit ihr 
gangen.“ 


Hermann nickte dem Bruder freundlich zu 
er war nicht jo feſt wie dieſer von der 
völligen Schuldloſigkeit des Vaters überzeugt, 
aber es lag ihm fern, dae ſchöne Ver⸗ 
trauen zu ſtören, durch welches Hans ſich jo 
glücklich fühlte. 


Die Brüder fihteden, Hans mit dem Ver⸗ 
ſprechen ſpäteſtens morgen ſolle Hermann durch 
Agnes die Erklärung über den Brief des Gehelm⸗ 
raths Treu erhalten. Hermann verſprach ihm 
dagegen, daß er ſofort an den Polizeirath Mend⸗ 
ler ſchreiben werde. 


B ru 
Schwe ſter 


aus 
her vor ge- 


(Fertſetzung folgt.) 


Dr. Romershausen's 


ı Augen-Essenz 


(Fenchel - Spiritus) 


zur Stärkung und Erhaltung 
der Sehkraft. 


Seit ca, 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe. Direct 
zu beziehen in Flaschen & 3, 2 und 1 Mark in Original- 
Verpackung mit Namenszug und Goebrauchsan- 
weisung a die Apotheke zu Aken a, d. E. 

— — 
sowie auch Acht zu um 


Stettin in W. Mayer's, Peliken-Apo- 
theke. Aufträge nimmt entgegen Jul. 


Schweizer Taſchen⸗Uhren 
für Damen und Herren, 
garantirt beſtes Fabrikat, 
oldene Remontoir⸗Uhren & AL 30—400 ſtaatlich 
(bene do. & „ 16— 80 ( kontrolltrt. 
eee (kr Sera 
(auch mit Präziſionsregulirung für Bahn 
i d ko. Umtauſch geſtattet 
n 


Klinckow. 


Giftes Sorg Magazin Stertins 


don A. Fleiss, Leichenkommiſſarins. 
obere 7, Breiteſtraſte 7. 


Felix an Ack, Leh 


Steinbruchbeſ. von blauem, grauem 
und ſehwar zem Granit. 


Mariazeller Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei 


allen Krankheiten des Magens. 
„ „Ünübertroffen bei Appetitloſigkeit, 
Schwache d. Magens, übelriechendem 
Atbem. Wlagung, ſauremKufſtoßen, Kolik, 
Magenkatarrd, Sodbrennen, Bildung v. 
Sand u. Gries, übermäßiger Schleim⸗ 


& m. Spei⸗ 
0 Milz, Leber⸗ 
u. Hamorrbeidalleiren. — Preis à Fl. . 
Gebr. AKaw. 80 Pf. Dappelft. Mk. 1.40 
* Ceutral⸗Berſaudt durch Apotheker 
g Carl r en 
Y J Die Mariazeller, Magen⸗Tropfen 
Sehntamarke, eine EUKIMMITTEL. Ste Neger 
theile find bei jedem Flaſchchen in der Gebr. Aum, angegeben.“ 


ste Echt zu haben in fast allen Apotheken. 
—ͤͤ 0 
8 41 3 4 
Eummi-Arfikel 
die e von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867). 
Berlin W., 62, Friedrieh-str. OT. 


Für unſer Speditions- und Kommiſſions⸗ Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling mit guter Schulbildung. 
Vergütung wird gewährt. 
Stettiner Speditions- Geſellſchaft 
Meusser & Schmidt. 


Cin under, u Gemüfe, Obfiban u. Teppich 


Gärtuerei durchaus tüchtiger, erfahrener 


Gärtner, 


25 Jahre alt, ſucht dauernde Stellung auf einem Ritter⸗ 
gut, am liebſten wo er Jagd und Forſt mit zu ver⸗ 
vo. hat. 
Gefällige Offerten an 
Franz Golie, Kunſtgärtner, 
Charlottenburg, 
Potsdamerſtraße 41. rechts. 
Ein junger Ingenieur möchte ſich mit 18000 % 
an Seh gut gehenden Geſchäft betheiligen. N 
Offerten unter F. poſtlagernd Stettin 
erbeten. 


gef T 2 TE | 2 A 
Ein tüchtiger Schneidemüller für neu erbautes 
Walzengatter, mit Dampf⸗ und Waſſerbetrieb findet zum 
10. März cr. Stellung bei 
I. Sehütr, 


| N Dieckmühle b Gollnow 
— .. ÜwbüWW 


| So. Georg Rackles. - 


| Frankfurt a M., 


Aepfelwein-Kelterei und Versandt-Geschäft, 
empfiehlt: 


Ia. Aepfeluein- Champagner 
eigener Gührung, an Güte und Feinheit anderem Champagner gleichkommend, an Gesund- 
heited'enlichkeit solehe übertreffend, zum billigen Preise von Mk. , 10 an pro 1/, Flasche 
inkl. Verpackung. 
Versandt in Kisten von 12/, Flaschen ab. 


Mark 


zahle ich demjenigen Lungenleidenden. f 
siehere Hülfe durch den Gebrauch meiner welt- 
berühmten American eoughing eure 
findet. Huften und Auswurf hören nach wenigen Tagen 


welcher nicht i 


Man achte beim Einkauf unſeres 


well berühmten unübertrefflichen 
Putzmittels genau ar nene 
„Helm mit Anker“ un uunſere Firma. 


Schmitt % Förderer, 
Wahlershauſen — Kaſſel. 


ſchon auf. Tauſenden wurde damit bereits geholfen. 
Kalarrh, Heiſerkeit. Verſchleimung und Kratzen im 
Halſe ac. hebt es mofort guf. ö 
Preis pro Flaſche Mark 2,50, 3 Flaſchen 6 A ber 
Nachnahme oder gegen vorherige Einſerdung des De 
trages Unbemittelte erhalten gegen Beſcheinigung der EN 
Ortsbehörde oder eines Pfarrers von mir Hülfe gratis. 


General-Depot: Oscar Lutze, | 


Berlin C. 22. 


Hypotheken⸗Darlehne 


auf ſtädtiſche u. ländliche Grundſtücke, künd⸗ u. amorti- 
firbar, ofen ich zu benen koulanten Bedingungen. 
Wucro hard Marschny, Stettin, 
Falkenwalderſtr. 15 Eingang Bogislapſtr., part, links. 
89, 1½—8, Abends 7½—8 Uhr. 
| Sonntags 8—10 früh, 1—4 Nachm. 


